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General -Versammlung
des

Gewerdevereins für Nassau
wird voraussichtlich am 21 . und 22 . Juni in Niederlahnftein nbgehalten. Am Samstag, den 20. Juni , nachm.
3 Uhr findet im Rathaussaal eine Sitzung des Zentralvorstandes statt, die nötigenfalls zur Besprechung der Anträge am Sonntag
vormittags 10 Uhr fortgesetzt wird. Die' Verhandlungen der Generalversammlung beginnen am Sonntag,  den 21. Juni , nachm.
3 Uhr im Gasthaus „Zun, Deutschen Kaiser" . Abends 8 Uhr findet in demselben Lokal eine Abendunterhaltung statt, verbunden
mit der Feier des 25-jährigen Bestehens des Lokalgewerbevereins in Niederlahnstein. Am Montag, den 22. Juni , vorm. 8 Uhr
werden die Verhandlungen'der Generalversammlung fortgesetzt und zu Ende geführt. Für Dienstag, den 23. Juni ist der Besuch
der Werkbund-Ausstellung in Köln in Aussicht genommen.

Vorläufige Tagesordnung für die Generalversammlung:
1. Bericht des Zenlralvorstandes über den Stand und die Tätigkeit des Vereins im verflossenen Jahre, über die finanziellen

Verhältnisse, sowie über den Stand und die Leistungen der Fortbildungsschulen.
2. Bericht des Ausschusses über die Prüfung der Vcreinsrechnung für 1913.
3. Vorlage des geänderten Voranschlags der Einnahmen und Ausgaben für 1914.
4. Vortrag über die technische Beratungsstelle.
5. Bericht über die Gewerbesörderung im Regierungsbezirk Wiesbaden
6. Neuwahl von Mitgliedern des Zentralvorstandes.*)
7. Wahl des Ortes der nächsten Generalversammlung und der Kommission zur Prüfung der Vereinsrechnung für 1914,
8. Beratung von Anträgen der Lokalgewerbevereine.

*) Auf Grund des ß 20 der Vcreinssatzuugen hat eine Neuwahl stattzufindcu für die wegen Ablauf ihrer Amtszeit ausschetdendenMitglteder
und zwar die Herren Zimmernieister Herm. Carstens, Wiesbaden, Schmiedemeister Gust. Dienstbach, Höchsta. SR., SftcnbantH. N ĉkenstem, Montabaur,
Schreinermeister Ed. Hansohn, Wiesbaden, Maurermeister Fr. Mies, Hachenburg, MaurermeisterK. Peppler, Biedenkopf und StadtbaumeisterC. Weil,
Bad Homburg, sowie ferner für die inzwischen verstorbenen Mitglieder Herren Franz Willig, Rüdesheim und Regierungs- und Gewerbeschulrat Prof.
Wolf, Wiesbaden.

Wiesbaden,  den 4. Mai 1914.
Der Zentralvorfiand des Gewerbevereins für Nassau.

Anträge
von Lokalgewerbevereincn für die General¬
versammlung des Gewerdevereins für

Nassau in Niederlahnstein 1914.
1. „Die Generalversammlung wolle be¬

schließen, die Generalversammlung 1915 in
Schierstein abznhalten , da der Verein 1915
ans sein 40jähriges Bestehen zurückblicken
kann und trotz wiederholter Bitten ge¬
nannte Versammlung noch nicht in seinen
Mauern begrüßen durfte ."

(Schierstein.)
2. „Die Generalversammlung wolle be¬

schließen, die Generalversammlung im
Jahre 1915 in Hadamar abzuhalten ."

.(Hadamar .)

3. „Die Generalversammlung wolle be¬
schließen, die Generalversammlung des Ge-
werbevercins für Nassau möge 1916 in
Montabaur abgehalten werden ."

(Montabaur .)

4. „Die Generalversammlung wolle be-
Zentralvorstand beauftragen , die König!.
Staatsregierung zu bitten , dem bereits seit
mehreren Jahrzehnten mehrfach erörterten
Projekte des Baues einer zweigleisigen
Bollbahn über den Westerwald in Verlän¬
gerung der Vollbahn Frankfurt —Limburg
nach Cöln, welches ja vor 40 Jahren schon
einmal landespolizeilich geprüft und kon¬
zessioniert war , nunmehr energisch näher

zu treten und damit den Westerwald wei¬
terhin wirtschaftlich zu erschließen."

(Montabaur.)
5. „Die Generalversammlung wolle be¬

schließen, den Zentralvorstand zu beauf¬
tragen , erneut bei der Eisenbahnverwal-
tung vorstellig zu werden , daß entweder
zwischen den Zügen 7.24 und 9.26 Uhr vor¬
mittags ab Eppstein nach Frankfurt a. M.
und den Zügen 8.11 und 10.32 Uhr nach¬
mittags ab Frankfurt a. M . nach Eppstein
eine Zngverbindnng eingelegt wird oder,
daß die Eilzüge 7.49 Uhr vormittags ab
Limburg und 8.46 Uhr nachmittags ab
Frankfurt a. M . in Eppstein anhalten.

(Eppstein.)
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6. „Die Generalversammlung wolle be¬
schließen , den Zentralvorstand zu beauf¬
tragen , bei den Behörden dahin vorstellig
zu werden , daß bet der Vergebung staat¬
licher und kommunaler Bauten die Bau¬
zeichnungen im Maßstab 1 : 50  vorgelegt
und dem Submittenden beim Zuschlag der
Arbeit die Detailzeichnungen sofort einge¬
händigt werden . (Eppstein .)

krci5konvemiorien unü 5ubmiMori5-
Kartelle im banäiverk.

(Nachdruck verboten .)
Die wirtschaftlichen Unternehmer -Verbände

oder Kartelle sind ein Produkt der Gegenwart
und spielen erst seit einem Menschenalter eine
wichtige Rolle in unserer Volkswirtschaft.
Durch diese Vereinigungen wurden die Ver¬
hältnisse der Produktion und des Absatzes voll¬
kommen umgestaltet und die Preisfestsetzungen
stark beeinflußt . Unter „Kartell " verstehen wir
eine freie Vereinbarung zwischen selbständig
bleibenden Unternehmern desselben Industrie¬
zweiges zum Zwecke der Ausschaltung der Kon¬
kurrenz. Die Kartelle beschränken in gewisser
Hinsicht die wirtschaftliche Tätigkeit ihrer Mit¬
glieder , sie verpflichten diese zu strenger Ein¬
haltung der vereinbarten Preise und zu einem
bestimncken Umfang der Produktion oder des
Angebots . Im Gegensatz zu den Fusionen , die
eine Unternehmung ganz in die andere auf¬
gehen lassen, gehen die Kartelle nicht so weit,
die Selbständigkeit der einzelnen Mitglieder
aufzuheben . Der monopolistische Zweck, die
Ausschaltung der Konkurrenz , erfordert jedoch,
daß alle oder wenigstens die überwiegende
Mehrzahl der bisher konkurrierenden Unter¬
nehmer sich den Vereinbarungen anschließen
und auf das Recht der freien Preisfestsetzung
im Interesse des Kartells verzichten.

Die eigentliche Ursache der Kartellbildung
liegt in der Entwicklung unserer modernen
Großbetriebe : die Maschine ermöglicht die
Massenproduktion , und der Schnellverkehr
bahnt dem Massenabsatz neue Wege . Die An¬
häufung großer Kapitalien in Industrie -Unter¬
nehmungen und das hiermit verknüpfte Risiko
drängten zu immer schärferem Konkurrenz¬
kampf. Anfangs glaubte noch mancher Unter¬
nehmer , durch Preisreduzierung sich Beschäfti¬
gung und Absatz sichern zu können, und suchte
nach dem Grundsatz „großer Umsatz, kleiner
Nutzen" in einer möglichst großen Produktion
Ersatz für die sinkenden Preise . Da aber die

5ankl Johannes.
Nach dem Schwedischen von

Bert Sanders.
(Nachdruck verboten .)

Johannes Walöorf war praktischer Arzt
und Dozent , der medizinischen Fakultät in
einer kleinen Universitätsstadt . Seine Lehr¬
tätigkeit sowie seine Praxis als Frauen¬
arzt waren ziemlich umfangreich . Er spielte
in dem Ort eine hervorragende Nolle , und
man hegte die größten Hoffnungen für ihn,
da er grundgelehrt , unermüdlich und äußerst
korrekt war.

Ja , seine Korrektheit ging bis zur Pe¬
danterie . Er kleidete sich mit vornehmer,
diskreter Eleganz , was besonders auf die
Damen großen Eindruck machte . Seitdem
er sich in der Stadt niedergelassen hatte,
waren alle Damen der Hautevolee leidend,
und keine von ihnen machte je noch eine
Badereise , die er nicht empfohlen hätte.

Ein Witzbold hatte ihm den Spottnamen
„Sankt Johannes " gegeben , aber er hatte
nicht die geringste Aehnlichkeit mit dem Hei¬
liger :, wenn er auch selbst in religiösen
Sachen korrekt war , wie einige seiner Ver¬
ehrerinnen ans dem Kleinbürgertum be¬
haupteten . Man verzieh ihm gern , daß er
niemals eine Kirche besuchte : denn seine
Praxis nahm ihn schon vom frühen Morgen
ab in Anspruch , und das war ja auch «in
Gottesdienst , "" .

Konkurrenten denselben Weg einschlugen,
wurde die Ueberproduktion immer größer , und
die Preise sanken immer tiefer ; kapital¬
schwache UMernehmungen gingen zugrunde,
und die übrigbleibenden setzten dem aufreiben¬
den Konkurrenzkampf durch Vereinbarungen
über Produktion , Preise und Absatz ein Ziel.
Es ist interessant zu beobachten , wie sich dieser
Uebergang von der absoluten Selbständigkeit
der Einzelunternehmungen zu immer straffer
organisierten Verbänden allmählich in einer
Industrie nach der andern vollzieht . In der
schnell wachsenden Zahl der Kartelle und Kon-
veickioneu, deren es in Deutschland bereits
Über 400 gibt , kommt die Konzentrationsbe¬
wegung der Industrie zum Ausdruck. Seit
dem Auftreten solcher umwälzender Organi¬
sationen ist unsere Volkswirtschaft von Grund
aus umgewandelt worden , und die Möglich¬
keiten ihrer zukünftigen Entwicklung haben
eine ganz andere Richtung erhalten.

Boten schon die gefährdeten Interessen
eines Industriezweiges berechtigten Anlaß zur
Kartellbildung , so wurden die Bestrebungen
zum wirtschaftlichen Zusammenschluß noch
wesentlich gefördert durch den gegenseitigen
Schutz bei öffentlichen Verdingungen zwecks
Erzielung angemessener Preise . Das öffent¬
liche Verdingungswesen , wie es gegenwärtig
im Gebrauch ist, hat trotz mancher Verbesse¬
rungen Uoch zahlreiche Mängel und darf wohl
wenig Anspruch auf Vollkommenheit machen.
Da sich stets Unternehmer finden , die durch
Schleuderpreise die ausgeschriebenen Liefe¬
rungen und Arbeiten an sich zu reißen suchen,
erscheint es als ein durch die Verhältnisse
wohlbegründeter Akt der Selbsthilfe , daß sich
die reellen Firmen , die auf angemessene Preise
halten , zu sog. Submissionskartellen zu¬
sammenschließen und sich zur Einhaltung der
vereinbarten Mindestpreise verpflichten . Seit¬
dem die Handwerker den Wert einer richtigen
Kalkulation zu schätzen wissen , haben viele
Innungen für die gebräuchlichsten Verrich¬
tungen Normalkostenberechnungen ausgestellt
und Preisverzeichnisse ausgearbeitet . Ein
Unternehmer , der sich an die von der Innung
berechneten Preise nicht hält , gerät leicht
in den Ruf , daß er mit schlechtem Material und
minderwertigen Kräften arbeitet , denn sonst
könnte er die ohnehin sehr knapp berechneten
Preise nicht noch unterbieten . Freilich ist es
ein in Handwerkerkreisen oft beklagter Miß¬
stand, daß der Existenzkampf zu groß ist, als
daß das solidarische Empfinden sich recht ent¬
wickeln kann ; die Handwerker derselben

In der Gesellschaft war er allgemein be¬
vorzugt . Er tanzte zwar nicht , aber die Ju¬
gend schwärmte für den schönen Mann , mit
dem blassen , etwas stolzen Gesicht, und die
älteren Herren , mit denen er hin und wie¬
der eine Partie Schach oder Whist spielte,
rühmten seine taktvolle , korrekte Art . Für
jeden fand er ein liebenswürdiges Wort,
aber ein scharfer Menschenkenner hätte be¬
merkt , daß er für die oberen Zehntausend
ein verbindliches Lächeln hatte , während die
übrigen etwas gnädig und herablassend be¬
handelt wurden . Man hatte Respekt vor
seinem unermüdlichen Fleiß , aber natür¬
lich fehlte es ihm auch nicht an Neidern . Er
besaß keinen einzigen wirklichen Freund,
denn er hatte gar keine Zeit zu intimem
Verkehr . Man wunderte sich auch nicht , daß
er sich nie in eine längere Unterhaltung cin-
ließ , daß er nie plauderte oder lachte . Sein
ganzes Wesen prägte sich in seinem Gesicht
aus , dem der Stempel der Kälte , Gemessen¬
heit und Uebcrlegung aufgcdrückt war ; jeder
Zornesausbruch wurde mit festgeschlossenen
Lippen zurückgedrängt . Er war verschlos¬
sen , in gewissem Grade unzugänglich , und
so gab es eine allgemeine Ueberraschung,
als man erfuhr , daß er sich während der
langen Krankheit der Gräfin Landström die
Liebe der aristokratischen Tochter erworben
hätte.

Die Gräfin starb und man war erstaunt,
als in der tiefsten Trauer die Verlobung

Branche , die Miniuralpreise für ihre Leistungen
festgesetzt haben , müssen sich daher bei Kon¬
ventionalstrafe verpflichten , uMer allen Um¬
ständen die vereinbarten .Preise auch einzu¬
halten . Zur Sicherung der Beitreibung der
Strafgelder muß zi B . jedes Mitglied der
Kartellvereinigung einen Solawechsel hinter-
legen . Um möglichst alle Angehörigen des¬
selben Berufes für das Kartell zu gewinnen,
kann man auch die Rohstoff -Lieferanten kon¬
traktlich verpflichten , nur an Mitglieder best
Kartells zu liefern , sofern sie nicht ihre ge¬
samte Kundschaft in dem Kartellbezirk ver¬
lieren wollen . . : | '

Um ihren Preis konventionell Geltung zst
verschaffen , haben mehrere Tischlervereini¬
gungen den Mftgliedern zur Bedingung ge¬
macht, ihre Angebote für Waren und
Leistungen zunächst dem Geschäftsführer der
Vereinigung zur Prüfung vorzulegen , bevor
sie dem Besteller ausgehändigt werden . Aus
den einzelnen Angeboten wird der Mittelpreis
festgestellt , der dann für alle Bewerber als
Normalpreis gilt . Andere Vereinigungen im
Handwerk lassen von ihrem Vorstande einen
Preis bei öffentlichen Verdingungen und pri¬
vaten Aufträgen kalkulieren , den kein Mitglied
unterbieten darf . Man sieht also , es fehlt im
Handwerk nicht au Kartellierungen und Preis¬
konventionen , soweit sich Lieferungen und Er¬
zeugnisse hierfür eigner :. Die notwendiges
Voraussetzung hierfür ist die größere wirt¬
schaftliche Einsicht und das gesteigerte Selbst¬
vertrauen , das sich von der Selbsthilfe mehr
Erfolg verspricht als vom gesetzlichen Zwang.
Die Preiskonventionen für Haudwerkserzeug-
nisse sind wegen der llugleichartigkeit der Pro¬
duktionsverhältnisse irnr für eugumschriebene
Leistungen und für bestimmte Bezirke ange¬
bracht ; allgemeinhin stellen sie jedoch einen
Versuch dar , die Auswüchse der Gewerbe¬
freiheit innerhalb des Handwerks genau so zu
überwinden , wie es. die Kartelle in der In¬
dustrie tun.

Mag auch eine Vereinbarung über die bei
Submissionen abzugebenden Preise und gegen
das Unterbieten der Submittenten manchem
Bedenken unterliegen , so darf mau doch nicht
außer acht lassen , unter welchen Verhältnissen
diese Verabredungen zum gegenseitigen Schutz
entstanden sind . Die durch schrankenlosen Wett¬
bewerb in ihrer Existenz schwer bedrohtest
Unternehmer fanden keinen anderen Ausweg,
um den schlimmen Wirkungen der Preis¬
drückerei zu entgehen . Auch das Reichsgericht
vertritt schon seit Jahren den Standpunkt,

veröffentlicht wurde . Man schüttelte den
Kopf und sagte , der junge Gelehrte sei zum
ersten Male aus der Rolle gefallen.

„Man wartet doch, bis das Trauerjahr
vorüber ist," meinte die junge Hofrätin
Güldner mißbilligend.

Aber der alte Medizinalrat lächelte fein
und erwiderte mit der Miene eines Einge¬
weihten : „Sankt Johannes hat damit nur
den Wunsch der Verstorbenen erfüllt . Er
mußte ihr an dem Totenbette versprechen,
in einem Vierteljahr Hochzeit zu feiern und
in die Villa einzuzieyen ."

„Er hat sie nur um des Geldes willen
genommen ; denn sie ist ebenso voller Lau¬
nen und Eigentümlichkeiten , wie es ihr
Vater war !" sagte Waldorfs Tischgenosse,
nachdem der Doktor das Klubzimmer des
vornehmen Restaurants verlassen hatte.
Aber sein vis -ä-vis protestierte eifrig:

„Sie irren , Herr Referendar ! Abgesehen
davon , daß Gräfin Lilli sehr schön ist, hat
ihm auch wohl die alte adlige Familie zu¬
gesagt . Sie wissen ja , daß er aus kleinen,
bescheidenen Verhältnissen hervorgegangen
ist , und daß er den fast krankhaften Ehrgeiz
besitzt, in jeder Beziehung der Erste zu sein ."

„Das ist nicht wahr, " meinte ein stiller,
ernster Jurist . „Aber kein Ehrgeiz müßte
sich mit dem begnügen , was er sich selbst er¬
wirbt . Ansehen , Praxis . . . ."

„Ach, das genügt seiner Eitelkeit bei
weitem nicht ! Die vornehme .und enorm
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daß Schutzabreden und Preisvereinbarungen
unter Submittenten kein Verstoß gegen die
guten Sitten sind. Vielmehr bildet die durch
öffentliche Ausschreibungen entfesselte schran¬
kenlose Konkurrenz eine schwere Gefahr für
jeden Bewerber . Vereinbarungen von Unter¬
nehmern , die bezwecken, diese Gefahr zu be¬
kämpfen und angemessene Preise aufrecht zu
erhalten , sind grundsätzlich als zulässig anzu¬
sehen. Sie sind so wenig gegen die guten
Sitten , daß sie vom Standpunkt einer ge¬
sunden Wirtschaftspolitik im Gegenteil Billi¬
gung verdienen . Natürlich ist damit nicht ge¬
sagt, daß schon um dieses Zieles willen jede
beliebige Abmachung vor einer Beanstandung
aufgrund einer Verletzung guter Sitten ge¬
schützt wäre . Die Prüfung des Einzelsalles
bleibt maßgebend . Die Festsetzung von
Mindestgeboten mit der Abrede, daß die üb¬
rigen Teilnehmer das Mindestgebot uberbieten
müssen, gehört zu dem selbstverständlichen In¬
halt solcher Vereinbarungen.

Ueberall wird bei der Frage , ob solche Ver¬
abredungen von Unternehmern sittenwidrig
seien, Gewicht daraus gelegt, ob sie auf Er¬
zielung unberechtigter Vorteile gerichtet sind.
Ein Älbkommen zwischen Submittenten , kein
aünstigeres Gebot einzureichen, ist also voll¬
kommen zulässig , sofern keine Uebervorteilung
beabsichtigt wird . Eine Anzahl bayerischer
Arbeitgeber hatte ein Submissionskartell nt
Form eines eingetragenen Vereins geschlossen.
Nach den beim Amtsgericht eingereichten und
genehmigten Statuten hatte ein Ausschuß die
Angebote zu prüfen und zu bestimmen , welchem
Mitglied der Schutz gewährt werden sollte.
Die übriaen Mitglieder , die sich am Wettbe¬
werb beteiligen wollten , hatten vom Ausschuß
bezeichnte Schutzangebote einzureichen. Aus
die Klage eines Außenseiters hin , daß eure
bewußte Täuschung der verdingenden Behörde
vorliege , kam die Angelegenheit vor Gericht,
und in letzter Instanz .entschied das Rerclw-
aericht bas; diese der wirtschaftlichen Not und
dem Selbsterhaltungstrieb entsprungenen
Schutzvereinigungen solange nicht als sittlich
verwerflich anzusehen sind, als die etwaige
Täuschung nicht als Mittel benützt wird , um
tzum Schaden des Verdingenden unangemessene
Preise durchzusehen. Wird ein Werk nur im
Wege der öffentlichen Verdinguung vergeben,
so bleibt , wie die Verhältnisse sich tatsächlich
entwickelt haben , den Bewerbern , die die Zer-
rütttlng ihres Gewerbes durch ein einsichts-
und schrankenloses gegenseitiges Unterbieten
hiManhalten wollen , nicht viel anders übrig.

als sich vorher über die Preisangebote zü
verständigen , r- Die Rechtsprechung des
Reichsgerichts geht in vielen Urteilen der
lebten Jahre stets von dem Grundgedanken
aus , daß neben dem Streben des Verdingen¬
den, zu möglichst niedrigem Preis die Liefe¬
rung zu erhalten , auch das Streben des Ar¬
beitgebers nach einem auskömmlichen Lohn
zu berücksichtigen ist.

lieber Blitzableiter.
Es ist bekannt , daß die Gewittererscheinun¬

gen sich größtenteils auf die warmen Jahres¬
zeiten beschränken; wir können den Beginn
der Gewitterperiode in der Regel in den Mo¬
naten April und Mai erwarten.

Die immensen Schädigungen , die der Blitz
allenthalben anrichtet , lassen gerade jetzt mit
besonderem Nachdruck die Frage an uns heran¬
treten , ob man denn nicht dieser Gefahr für
Leben und Besitztum w i r ks a m begegnen kann.
Jeder wird darauf antworten , daß die Anord¬
nung von „Blitzableitern"  ja doch be¬
kannt und allgemein üblich ist!

Wenn nun diese „Blitzableiter " nicht immer
den erwarteten Erfolg zeitigen , so liegt dies
in den weitaus meisten Fällen an der unvoll¬
kommenen und fehlerhaften Ausführung , d;e
nicht nur dem Zweck, sondern häufig auch
jedem künstlerischen und ästhetischen Empfm-
den widerspricht.

Und doch ist es nicht schwer, Blitzableiter
technisch und architektonisch  richtig
herzustellen . Die Zeitschrift des Verbandes
deutscher Architekten- und Ingenieur -Vereine
bringt hierzu einen interessanten und zeitge¬
mäßen Artikel, dem wir folgenden Auszug ent-

nelunem wMig , sich klar zu werden,
welchem Zweck eine Blitzableiteranlage dient.
Denn leider besteht immer noch die weit ver¬
breitete irrtümliche Ansicht, daß der Blitz
ableiter durch seine Spitzen den Wolken Elek
trizität entzieht und so Blitzschläge verhindert
(vorbeugende Wirkung). Aus diesem Grunde
brachte man vergoldete oder Platinspitzen auf
hohen Stangen an.

Es ist nun ohne Zweifel, daß die geringe
Elektrizitätsmenge , welche durch solche Spitzen
ausströmt , für die Verhinderung erner Ent¬
ladung durchaus nicht in Betracht kommt und
es haben sich auch viele Gelehrte und gelehrte
Körperschaften gegen diese Ansicht aus¬
gesprochen

Die Preußische Akademie der Wissenschaf¬
ten betont in einem Gutachten nicht nur die
Wertlosigkeit der Spitzen, sondern sre werft
auch gleichzeitig darauf hin, daß es durchaus
nicht angebracht ist, hohe  Auffangstangen zu
verwenden , die angeblich dazu dienen, dfe Blrtz-
schläge auf sich hinzuziehen und hierdurch die
benachbarten Gebäudeteile zu schützen. Um den
Schutzkreis solcher hohen Stangen zu berech¬
nen, benutzte man vielfach eine besondere
Formel . In der Praxis hat sich aber gezeigt,
daß diese rein mathematische Regel durchaus
nicht zuverlässig ist. Es sind eine große Reche
Blitzschläge beobachtet worden , bei denen Terle
von Gebäuden getroffen wurden , die am an¬
geblichen Schutzkreis hoher Stangen lagen.
Auch in niedere Gebäude, die neben hohen
Gebäuden mit Blitzableitern lagen , sind häufig
Blitzschläge erfolgt . Es wurde also nicht er¬
reicht, daß durch einzelne hohe Stangen Ge¬
bäude geschützt waren . Nun hat aber der Blitz¬
ableiter einzig und allein den Zweck, die nach
einem Gebäude zu stattfindenden Entladungen
auszunehmen und schadlos für das Gebäude
und seinen Inhalt zur Erde abzuleiten.

Dieses Ziel wird man am besten dann
erreichen können, wenn man die Wege, welche
der Blitz gewöhnlich nimmt , so ausbildet , daß
der Blitz ihnen sicher bis zur Erde folgt.
Welches die bevorzugten Wege sind, läßt sich
am besten durch beobachtete Blitzschläge bei
Gebäuden ohne Blitzableiter ermitteln . Es hat
sich bei einer großen Reihe von Beobachtungen
gezeigt, daß mit einer merkwürdigen Gesetz¬
mäßigkeit bestimmte Gebäudeteile getroffen
werden . . 1 : >' ' i : ; i

Man konnte auch feststellen, daß bei den
Blitzschlägen dort nur ganz geringe Zerstörun¬
gen eintraten , wo sich am Gebäude Metall¬
teile befanden . Ja , der Blitz scheute oft sehr
große Entfernungen nicht, um von einem
Metallteile zum anderen überzuspringen . Hier¬
bei war gewöhnlich an den Stellen , wo sich
Metall befand , keine Zerstörung wahrzu¬
nehmen , höchstens zeigten sich geringe Schmel¬
zungen , dagegen waren die dazwischenliegenden
Teile ohne Metall vielfach zertrümmert und
es wurden auch an den Stellen , wo sich leicht
brennbare Materialien befänden , Zündungen
hervorgerufen . Waren die Metallteile einiger¬
maßen zusammenhängend , wie z. B . Dach¬
rinnen und Abfallrohre , so traten oft über¬
haupt keine nennenswerten Schäden auf . Be¬
sonders günstig tvar der Schutz dann , wenn
sich mehrere  Metallteile vom oberen Teil
des Gebäudes nach der Erde zu erstreckten, und

reiche Frau muß dem Ganzen den nötigen
Nimbus geben." -

Und während die Leute so kombinierten
und ihre Bemerkungen machten, stand Dok¬
tor Waldorf vor seinem Schreibtisch und las
mit gerunzelter Stirn einen Brief . „Ich
lese soeben unter „Familiennachrichten'
Deine Verlobung . Ich gratuliere . Du hast
scheinbar eine glückliche Wahl getroffen.
Uebrigens meldet die Zeitung , welch be¬
rühmter Mann Du geworden bist. Ueber
'gewöhnliche Sterbliche spricht man selten,
wenn sie sich in einem anderen Ort ver¬
loben . Viel Glück wünscht Dein Freund
Kurt Seller ."

Zum erstenmal ärgerte sich Waldorf dar¬
über , ein „berühmter Mann " zu sein. Wes¬
halb wagte man , seine privaten Angelegen¬
heiten auszuposaunen ? Er fand es unzart,
ja fatal ! Durch diesen Brief eines seiner
Schulkameraden , der nun rrgend ein subal¬
ternes Amt im Staatsdienst bekleidete, wur¬
den seine Gedanken in die Vergangenhett
gelenkt . Es waren Tage der Not und Ent¬
behrung gewesen , aus denen er sich durch
Willenskraft emporgeschwungcn hatte,- im¬
mer mutig weiterschreitend, achtete er nicht
der Hindernisse, die er sorglos niedertrat.
Sein Grundsatz war , daß man sich selbst der
Nächste sei, und so ließ er sich nie durch sentr-
mentale Menschenliebe zurückhalten.

Ein stolzer, sieghafter Ausdruck flog über
sein Gesicht. Er hatte nun alles erreicht,

was er erstrebte, hatte selbst diese vornehme,
schöne und reiche Braut . Nicht seiner Ge¬
bürt , sondern seiner Persönlichkeit und fer¬
ner selbsterworbenen Stellung hatte er es
zu verdanken. Niemand konnte ihm an¬
merken, daß er durch Geburt nicht den Krei¬
sen angehörte , in denen er nun der Begehr¬
teste war.

An den Ort seiner akademischenStudien
dachte er nicht gerne . Es gab da etwas , das
er am liebsten aus seinem Leben gestrichen
hätte, etwas , das schon vielen anderen pas¬
siert war , ohne daß sic sich jedoch darüber
beunruhigt hätten , aber — er war nun ern-
mal so sehr korrekt.

Wie lebhaft die Studienzeit mit ihrem
Kampf für die Zukunft vor ihm stand! Der
Hunger , die kahle, öde Stube und die ver¬
geblichen Versuche, durch Stundengeben
etwas zu verdienen , wenn das magere Sti¬
pendium verbraucht war . Plötzlich war das
Glück ihm günstig . Er fand ein sartberes
Zimmer für einen lächerlich billigen Preis.
Von seinem Mansardenzimmer , das hoch
über den niedrigen Häusern der Nachbar¬
schaft lag , sah er den weiten Himmel über
sich, und durch die Geranien auf seinem Fen¬
sterbrett konnte er die Zweige eurer alten
Akazie hinabschauen. Alles hellte sich um
ihn auf, er gab einige gut bezahlte Stunden,
und seine Wirtin sorgte für ihn wie für
einen Sohn . Martha , das einzige Kmö der
Wirtin , war des Hauses Sonnenschein ; sie

sang und lachte den ganzen Tag , und so
sang und lachte sie sich auch in Johannes'
Herz hinein . Die Mutter sah mit zärtlichen
Gefühlen die Liebe erwachen und machte
Pläne für die Zukunft ihres Kindes . Sie
lächelte verklärt , wenn der fleißige Student
die träumerischen Augen ihres blonden
Lieblings küßte, und in ihrem Mutterstolz
dachte sie mit Rührung daran , daß ihre
Martha eines Tages „Frau Doktor" sein
werde. Diese Hoffnung und die Zukunft
ihres Kindes waren wohl kleiner pekuina-
rer Opfer wert , und die geringen Erspar¬
nisse wurden von der Bank geholt, damit
Johannes seine Studien beenden und den
Doktortitel erreichen konnte.

Wie grell diese Erinnerung nun plötz¬
lich vor ihm auftauchte, wie grclliener Tag,
an dem er Abschied nahm von Martha , die
soeben ihre Mutter verloren hatte. Er hatte
die schluchzende Waise unt Licbesworten
verlassen, aber im Herzen war er fest ent¬
schlossen gewesen, nie zuruckzukehren. Wes¬
halb sollte er sein Leben an dieses einfache
Mädchen binden , das weder Geld noch ge¬
sellschaftliche Talente besaß? Er hatte ihr
keine Versprechungen gemacht, cs war eben
nur ein zarter Liebestraum gewesen . Aber
er war es sich selbst schuldig, sich nun los¬
zureißen , seinen Ehrgeiz und seine hoch¬
fliegenden Pläne durch solche Heirat nicht
zu durchkreuzen. Er küßte die Abschieds-

| tränen von ihren Augen , aber er schrieb erst
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bent Blitz so Gelegenheit geboten war , sich
zu verzweigen.

Diese Beobachtungen decken sich vollständig
mit dem, was man theoretisch feststellen kann,
denn es ist ja bekannt, daß als idealer Blitz¬
schutz der Faraday 'sche Käfig angesehen wird,
d. h. ein vollständiges , das Haus umgeben¬
des metallisches Netz, wie es auch z. B . zun,
Schutz von besonders gefährdeten Gebäuden,
wie Pulverfabriken , Dynamitmagazinen und
dergl . angewendet wird.

Für Wohngebäude würde es sich darum
handeln , einen Blitzableiter zu schaffen, der
dem idealen Blitzschutz(Metallkäfig ) möglichst
nahe kommt. Dies ist bei den meisten Ge¬
bäuden sehr leicht möglich, wenn man die
am Gebäude vorhandenen Metallteile als
Blitzableiter ausbildet . Diese Metallteile wer¬
den, wenn sie unter sich und mit der Erde
in Verbindung gebracht werden, vorzügliche
Blitzableiter geben, da sie ja schon i,n unver¬
bundenen Zustand vielfach ansgereicht haben,
einen Blitz fast schadlos abzuleiten . Als
Metallteile , die in erster Linie als Ableiter
inbetracht kommen, sind die Dachrinnen und
Abfallrohre zu nennen . Sie sind als Ableiter
besonders gut geeignet, da sie große Ober¬
fläche  besitzen und an jedem Gebäude mehr¬
fach vorhanden sind. Der Blitz bevorzugt im
allgemeinen Metallstücke mit großer Ober¬
fläche, besonders wenn sie ihm einen Weg
zur Erde bieten . Hierbei ist unter Erde nun
nicht einfach das Endigen der Rohre über
Boden zu verstehen, obwohl in einer großen
Reihe von Fällen solche Endigungen ausge¬
reicht haben . Es empfiehlt sich vielmehr , stets
den Rohren an ihrem unteren Ende eine be¬
sondere Erdverbindnng zu geben, denn von
der Qualität der Erdleitung wird die Wir¬
kung des Blitzableiters stark beeinflußt . Als
zweifellos beste Erdverbindnng ist ein An¬
schluß an die Rohre der Gas - oder Wasser¬
leitung zu betrachten . Denn viele beobachtete
Blitzschlgäe haben bei Gebäuden mit Blitz¬
ableitern , die diese Verbindung nach den Rohr¬
netzen nicht hatten , gezeigt, daß der Blitz trotz
an Erdplatten angeschlossener Ableitungen auf
die im Innern des Gebäudes vorhandene
Wasserleitung übergesprungen ist. Es hat also
der Blitz die weniger gute Erdung (Erd¬
platten im Grundwasser ) verlassen, um auf die
bessere Erdung (Wasserleitung oder Gas¬
leitung ) jüberzuspringen.

Sind Rohre nicht vorhanden , so wird man
durch langgestreckte, in der Humusschicht (best¬

leckende Schicht) verlegte Leitungen die Rohr¬
netze nachahmen. Dies geschieht bei freistehen¬
den Gebäuden am besten durch um das Ge¬
bäude etwa 30 bis 40 Zentimeter tief ver¬
legte Ringleitungen , die, wenn nötig , durch
Ausläufer nach feuchten Stellen verbessert wer¬
den können. Es sei hierbei gleich darauf hin¬
gewiesen, daß es richtiger ist, Drähte längs
des Ufers eines Baches zu verlegen , als sie
ins Wasser zu versenken, denn Wasser ist nur
dann leitend , wenn es verunreinigt ist, reines
Wasser ist ein Nichtleiter der Elektrizität.

Nach obigen Ausführungen ergibt sich die
Konstruktion eines Blitzableiters in einfachster
Weise dadurch, daß man die am Gebäude vor¬
handenen Metallteile als Ableitungen verwen¬
det, und sie dort , wo es nötig ist, ergänzt.

(Schluß folgt .).

Kann eine Bürgschaft gckimüigt
wcrücn>

(Nachdruck verboten .)
Das Bürgerliche Gesetzbuch kennt eine Bürg¬

schaft auf bestimmte Zeit (§ 777); es gibt in
gewissen Fällen dem Bürgen auch einen An¬
spruch gegen den Hauptschuldner auf Be¬
freiung von der Bürgschaft (8 775) und läßt
unter bestimmten Voraussetzungen die Bürg¬
schaft ganz oder teilweise erlöschen (8 776).
Eine besondere Bestimmung aber , daß der
Bürge das Recht habe, die Bürgschaft zu
kündigen, enthält das Gesetz nicht. Ob man
dem Bürgen eine solche Befugnis zubilligen
muß , ist daher Frage der Auslegung der tat¬
sächlichen Verhältnisse . Bestimmte Grundsätze
hierfür hat das Reichsgericht in seiner Ent¬
scheidung vom 19. März 1913 (VI . 515. 12)
aufgestellt.

Ein 'Kündigungsrecht des Bürgen ist danach
nur aus dem der Uebernahme der Bürgschaft
zugrunde liegenden Rechtsverhältnis herzu¬
leiten : dies kann sein, geschäftliche Beziehung,
verwandtschaftliche oder freundschaftliche Ge-
sallrgkeit, ein Gesellschaftsverhältnis usw. Nach
den Umständen des Einzelfalles ist deshalb
der Wille der Parteien zu ermitteln und zu
entscheiden, ob überhaupt und eventuell unter
welchen Voraussetzungen ein Bürge sich durch
eine Kündigung der Bürgschaft von seiner
Verpflichtung für die in der Zukunft erst zur
Entstehung gelangenden Forderungen des
Gläubigers befreien kann. Wird man als dem
Willen der Parteien entsprechend ansehen
dürfen , daß bei Uebernahme einer Bürgschaft
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ohne Festsetzung eines bestimmten Endpunktes
dem Bürgen nach angemessener Zeit oder bei
Eintritt wichtiger Umstände eine Kündigung
möglich sein soll. Denn wenn die Beteilig¬
ten es auch bei Beginn der Bürgschaft nicht
ausdrücklich ausgesprochen haben , so muß doch
angenommen werden, daß der Bürge nicht nn-
gemessene Zeit an den Bürgschaftsvertrag ge¬
bunden sein soll. Freilich wird eine solche
Kündigung durch den Bürgen unter Rücksicht¬
nahme auf die zwischen dem Hauptschuldner
und dem Gläubiger bestehenden geschäftlichen
Beziehungen , oder auf das Verhältnis , für
das die Bürgschaft gelten soll, erfolgen müssen.
Die Kündigung kann nicht etwa die Wirkung
haben, daß der Bürge vom Augenblick der
Kündigung ab nicht mehr für weitere Forde¬
rungen haftbar ist; denn die Beteiligten sollen
durch die Kündigung nicht überrascht werden,
vielmehr wird man als angemessen erachten
müssen, daß ihnen nach der Kündigung ge¬
nügend Zeit gelassen wird , um Maßnahmen
zu treffen , die ihnen im Hinblick aus die
bevorstehende Beendigung der Bürgschaft zur
Wahrung ihrer Interessen angezeigt er¬
scheinen. Zweckmäßig wird es daher sein, wenn
der Bürge sich über den Zeitpunkt des Auf¬
hörens seiner Würgschaftsverpflichtung mit
dem Gläubiger und dem Hauptschuldner ins
Einvernehmen setzt und ihnen eine angemessene
Frist läßt zur Vornahme der durch die Kündi¬
gung erforderlich werdenden Maßnahmen , wie
Lösung der Geschäftsbeziehungen, Bestellung
von neuen Bürgen oder von anderen Sicher¬
heiten usw. _ .G. Wagner,

gerichtliche emtcheiäungcn.
Wahre Angaben in einer Annonce als un¬

lauterer Wettbewerb.
(Urteil des Reichsgerichts v. 8. Jan . 1914.)

sk. Leipzig,  8 . Januar . (Nachdruck
verboten .) Nach § 4 des Gesetzes gegen den
unlauteren Wettbewerb wird derjenige mit
Strafe belegt , der zum Zwecke des unlau¬
teren Wettbewerbs in öffentlichen Ankün¬
digungen wissentlich unrichtige Angaben
macht, die geeignet sind, den Anschein eines
besonders günstigen Angebots zu erwecken.
Nun ist es sehr wohl möglich , daß die An¬
gaben im einzelnen der Wahrheit ent¬
sprechen, jedoch in ihrer Gesamtheit irre¬
führend sind. Beabsichtigte dies der in¬
serierende Geschäftsmann , so macht er sich
gleichfalls strafbar , wie folgender Fall zeig^
den das Reichsgericht in der Revisionsin¬

an sie, nachdem er in seinem neuen Wir¬
kungskreis einen Gönner gefunden hatte,
der ihm beträchtliche Summen vorstreckte.
Der Brief war ein Muster an Güte , Rück¬
sicht und Klugheit . Gleichzeitig schickte er
dem Vormund das geliehene Geld nebst
Zinsen — damit war er beruhigt.

Martha hatte nicht geantwortet . Das
war nun drei Jahre her. Weshalb fiel ihm
gerade heute diese alte Geschichte ein ? Un¬
willig zerriß er den Brief des Freundes
und warf ihn in den Papierkorb . Dann öff¬
nete er das Fenster . Ein kühler Herbstwinö
strömte ihm entgegen . Wie gut das tat ! Die
Erinnerung hatte ihn doch aufgeregt.
„Dummheiten !" murmelte er, „eine Stn-
dentenschwärmerei, nichts weiter !"

Er nahm Hut und Handschuhe, und wäh¬
rend er langsam die Treppe hinunterging,
dachte er: „Ich werde darauf drängen , daß
wir uns in aller Stille in der nächsten
Woche verheiraten . Lilli wird entzückt sein
— dann einige Wochen in Italien , und der
Traum ist erfüllt : Wohlstand, Ansehen —
und Berühmtheit !" -

Vor Lillis Villa stand eine Menschen¬
schar.

„Ach, Herr Doktor, gut daß Sie kommen!"
„Was gibt es ?"
„Eine Frauenleiche ist aus dem Teich ge¬

zogen worden ."
Der Doktor folgte dem Polizisten , wäh¬

rend die Leute sich respektvoll zurückzogen. ,

Die Verunglückte lag vor der Villa auf
dem Rajen zwischen Astern und duftenden
Herbstkrüutern. Sie war jung und schön,
und nach der Kleidung zu schließen, gehörte
sie den oberen Klassen an. Die tvdesbleichen
Züge trugen den Ausdruck des Schmerzes
und zehrenden Kummers.

Johannes Waldorf hatte sich tief über
die Tote gebeugt . Einen Augenblick schiert
es ihm, als ,ob ein finsterer Abgrund sich
vor ih:n geöffnet hätte, in den er kopfüber
Hinunterstürzen müßte . Aber dann preßte
er die Lippen zusammen , kniete vor der
Lercye und horchte nach dem Herzen, obgleich
f.-in geübtes Auge längst erkannt hatte, daß
das Leben bereits entflohen war . Die Re¬
seden di. steten süß, in dem beklemmenden
Schweigen hörte man das Bellen eines
Hundes . Als der Doktor aufstand, war er
sehr bleich, aber niemand wunderte sich
darüber. Kurz und bestimmt sagte er:

„Der Tod scheint schon vor einigen Stun¬
den eingetreten zu sein." Nach einer kleinen

er hinzu : „Eine Unglückliche
oder Wahnsinnige , vielleicht eine arme Ver¬
führte." . . .

Gleich darauf sagte er zu dem Polizisten:
„Melden Sie die Sache, ich komme gleick

nach dem Leichenhanse. Falls es eine Un¬
bemittelte sein sollte, so bezahle ich die Be¬
erdigungskosten !"

Darauf grüßte er sehr vornehm herab¬

lassend und eilte die breite Treppe hinauf,
die in das blumengeschmückte Vestibül der
Villa führte.

Er blieb nur einige Minuten bei seiner
Braut , die ihm mit einem Blick voller Liebe
und Glück versprochen hatte, schon in der
nächsten Woche seine Frau zu werden.

Dann eilte er nach dem Leichenhause. Auf
dem Wege dorthin begegnete er einem
Briefträger , der ihm ans seine Frage einen
Brief aushändigte . In dem Kuvert befand
sich nur ein Zeitungsausschnitt mit seiner
Verlobungsanzeige , worunter mit zittern¬
der Hand geschrieben stand: „Lebe wohl,
Martha ."

Während er mit schweren, schleppenden
Schritten weiterging , zerriß er das Stückchen
Papier und ließ es in tausend Fetzen vom
Winde zerstreuen.

Vom Fluß her stieg feuchte Abendluft
auf, er fror. Er knöpfte den Ueberrock zu,
und als er sich dem Leichenhause näherte,
fühlte er sich fast krank. Aber er bezwang
sich und ermahnte sich im Innern : „Ruhig,
nur immer korrekt. Du kannst ja nichts
dafür, daß das Mädchen so tragisch veran¬
lagt war ."

Während er eintrat , schaute er vorsichtig
ringsum . Es schien ihm, als wenn ein
schwarzer Pudel ihn umkreiste, aber das
war nur eine Sinnestäuschung . Nur die
gebrochenen Augen starrten ihm entgegen . . ,
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stanz zu entscheiden hatte. Der Kaufmann
Reite hat in Hamburg  seit 1910 ein Ge¬
schäft, in dem er Lampen und andere Haus¬
haltungsgegenstände vertreibt . Er annon¬
cierte in mehreren Tageszeitungen , daß
bei ihm ein größerer Posten Gaskronen zu
verkaufen sei, und zwar in der Form:
. . . . . . Gaskronen sollen spottbillig ver¬
kauft werden bei Auktionator Reike." Auf
Grund dieser Inserate wurde gegen ihn
Strafantrag wegen unlauteren Wettbe¬
werbs gestellt. Nun wurde allerdings in
der Verhandlung vor dem Landgericht
Hamburg  fcstgcstellt , daß tatsächlich ein
entsprechender Posten Gaskronen zum Ver¬
kauf bei Reike standen, und daß Reike auch
Auktionator war . Der Preis der Gegen¬
stände war sehr niedrig bemessen, ebenso
konnte dem Angeklagten nicht widerlegt
werden , daß er dieselben durch sehr günstige
Gelegenheitskäufe erstanden hatte. Die An¬
gaben entsprechen also der Wahrheit : den¬
noch kam das Gericht zu einer Verurteilung
und belegte den Angeklagten mit einer
Geldstrafe von 50 Jl  mit folgender Begrün¬
dung : Durch die Zusammenstellung der
Worte „sollen spottbillig bei Auktionator"
werde beim Publikum die Vorstellung er¬
weckt, daß die angepriesenen Gegenstände
von dritten Personen herrührteu , und Reike
sie in seiner Eigenschaft als Auktionator
weiterveräußere , daß also hier eine beson¬
ders günstige Kanfgelegenheit vorliege . Der
Angeklagte habe aber vielmehr die Gaskro¬
nen nur im Rahmen seines Geschäfts ver¬
kaufen wollen . Er sei sich der Wahrschein¬
lichkeit der irrtümlichen Annahme seitens
des Publikums bewußt gewesen und habe
auch die Jrrtumserregung beabsichtigt, um
auf diese Weise Käufer auzulocken. Gegen
diese Entscheidung legte Reike Revision
beim Reichsgericht ein . Der Erstrichter
habe die Paragraphen 3 und 4 des Wett¬
bewerbsgesetzes verwechselt. Die Angaben
seien vielleicht geeignet , eine irrtümliche
Vorstellung über den Verkauf zu erwecken,
cs sei aber nicht festgestellt worden , daß er
dies beabsichtigt habe. Das Reichsgericht
hat jedoch das Urteil der Vorinstanz ohne
rechtliche Bedenken gefunden und hat daher
im Anschluß au den Antrag des Reichsau¬
walts aus Verwerfung der Revision er¬
kannt. (Aktenzeichen 3 D . 1086/13.)

*

Was hat man unter dem „Fabrikpreis " zu
verstehen?

(Nachdruck verboten .)
rd. In marktschreierischen Reklamen

wird die Bekanntgabe „Verkauf zu Fabrik¬
preisen" sehr beliebt , und es ist daher natür¬
lich, daß sich die Gerichte in neuester Zeit
wit der Erläuteruug des Begriffes „Fabrik¬
preis " häufig zu beschäftigen haben. Jüngst
unterlag die Entscheidung dieser Frage wie¬
der dem Oberlandesgericht Kiel.

In jenem Falle hatte der Beklagte , der
eine größere Anzahl von Zweiggeschäften
unterhält , Nahrungs - und Genußmittel im
Einzelverkauf an Private zu Fabrikpreisen
angekündigt . Weiter hieß es in den öffent¬
lichen Bekanntmachungen : „Verkauf zu
gleichen Preisen an Händler und Private ."
Zu dieser Mitteilung hielt sich der Beklagte
auf Grund der Tatsache für berechtigt, daß'
er einen sogenannten „Mengenrabatt " von
lll) yo bei Bestellungen von 30 Pfd . an auch
Privaten gewähre.

Der Gerichtshof hat die Ankündigungen
des Beklagten als unter die Verbotsbestim-
wungen des Wettbewerbsgesetzes fallend er¬
achtet. Das Durchschnittspublikum verstehe
öum erheblichen Teile die Ankündigung öa-
Uln, daß „Fabrikpreis " der Fabrik e n g r o s-
preis sei, zn dem der Fabrikant regelmäßig
und überwiegend verkauft . Das ist doch aber
unrichtig, denn seinen Engrospreis legt der
Beklagte den Eiuzelverkäufen nicht zu-
örunde. Bei Einkäufen en gros — von 30

Pfund aufwärts —- gibt der Beklagte 10
Prozent , und diese Vergünstigung genießt
der Einzelkäufer von kleineren Mengen
nicht.

Aber auch die Angabe „ein  Preis an
Händler und Private " ist unrichtig : denn
das Publikum versteht unter dem Händler
ohne weiteres den Engroseiukäufer und
glaubt , daß der eu detail einkaufende Pri¬
vate denselben Preis erhält , der dem cn
gros kaufenden Händler gewährt wird , was
doch aber nicht zutrifft.

Hinznkommt, daß der Beklagte die Ko¬
sten seiner zahlreichen Verkaufsstellen in
seine Verkaufspreise , seine „Fabrikpreise ",
einkalkuliert . In Wahrheit sind dies aber
keine Fabrikpreise , sondern Fabrik - und
Hänölerpreise.  Der Beklagte ist tat¬
sächlich auch Detailhändler . Wer „zu Fa¬
brikpreisen" kauft, erwartet nicht, daß er
auch die Handlungsuukosten für den Ver¬
trieb der Waren bis zum Publikum durch
den Kaufpreis mitzubezahlen hat. Gerade
das ist das Wesentliche beim Fabrikpreis,
daß diese Kosten des Einzelabsatzes regel¬
mäßig nicht miteinkalkuliert sind. Da dies
tatsächlich doch geschehen ist, enthält die Be¬
zeichnung der Preise des Beklagten als
„Fabrikpreise " auch aus diesem Grunde eine
Unrichtigkeit. (Oberlandesger . Kiel U. 2.
21/13.)

Kleine notizen.
* E i n städtisches H y p o t h e ke n a mt in

Frankfurt a . M . Wie wir dem „Magazin für
Technik und Industrie -Politik " entnehmen, wurde
die Errichtung ciueS städtischen Hypo¬
thek e n amtes  von der Stadtverordnetenver¬
sammlung a n g e n o m m e n. Die Hauptgesichts-
vnnkte, die zur Gründung dieses Amtes geführt
haben, sind Zusammenfassung und Vereinfachung
der lausenden städtischen Hypothekengeschäfte und
Erleichterung der Beschaffung zweiter Hypotheken
für gemeinnützige Bauten , für Häuser mit kleinen
Wohnungen durch direkte Hergabe städtischer Gel¬
der oder durch Bürgschaftsübernahme den Hypo¬
thekenbanken, Sparkassen und Stiftungen gegenüber.
Erste Hypotheken werden sowohl als kündbare und
nichttilgbare als auch als tilgbare unkündbare Dar¬
lehen bis zum Höchstsatz von 60 v. H., zweite
Hypotheken dagegen bis zum Betrag von 80 v. H.
nur als tilgbare und in der Regel unkündbare Dar¬
lehen gegeben. Für die zweiten Hypotheken soll
eine Rückversicherung geschaffen werden, für die der
Hypothekenschuldner einen festen Zuschlag zu zahlen
hat . Reben der bisher üblichen Hergabe anlcgbarcr
städtischer Gelder zu Hypothekendarlehen kann die
Stadt zur Beschaffung des außerdem für Hypotheken
erforderlichen Kapitals besondere Anleihen auf-
nebmen. deren Tilgung im Einklang zu den Hypo-
thekcntilgungssätzen stehen muß . Das Hypothekcn-
amt wird durch eine gemischte Deputation verwaltet,
der vier Magistratsmitglicder und acht stimmfähige
Bürger , darunter vier Stadtverordnete , angehören.
Ein besonderer Antrag des Finanz - und Rechtsaus¬
schusses, der gleichfalls angenommen wurde, erteilt
dem Hypothekenamt die Befugnis , für den Rest des
Rechnungsiahres 1913 und für das Rechnungsjahr
1914 die Bürgschaftsübernahme für zweistellige,
von dritter Seite gegebene Hypotheken unter ent¬
sprechender Rückversicherung bis zum Betrage von
3 Millionen M . zu übernehmen.

P Eine originelle Hinterziehung
von Gas in  G a s a u t o m a t c n fü  rVäK ün-
zeneinwnrf.  Im Betriebe einer Gasbeleuch¬
tungsgesellschaft trug sich jüngst folgendes Stückchen
zu. Die Direktion hatte die Gewißheit bckonnnen,
daß ein Verbraucher unrechtmäßig Gas entnahm,
allein seit einem Jahre bemühte sich das Personal
der Gesellschaft vergeblich zu ermitteln , wie dies
geschah. Man fand in den Gasautomatcn für
Münzeneinwurf nicht das geringste vor , und doch
war offenkundig Gas verbraucht worden. Stellten
die Kontrolleure an den verdächtigen Abonnenten
Anfragen , so antwortete er einfach, daß er zurzeit
kein Gas benötige und somit auch keinen Grund
habe, den Automaten mit Münzen zn füllen . Die
Gesellschaft drohte, schrieb, schickte Aufseher, alles
ohne Erfolg . Des langen Haders müde, be¬
gann sie mit Geldversprechungen unter der weiteren
Zusicherung , ihn nicht zu belangen, fall er sein Ge¬
heimnis preisgebe. Der Verbraucher nahm die Ge¬
sellschaft bcini Wort und verabredete eine Zu¬
sammenkunft, auf der er seine Erklärungen preisgab.
Als der entsprechende Augenblick gekommen war,
zeigte er den Vertretern der Gasbeleuchtungsgesell-

fchaft eine kleine eiserne Form und eine kleine
Acther-Eismaschine vor, füllte in die Form etwas
Wasser und verwandelte es in wenig Sekunden in
eine Eisscheibe von den ungefähren Abmessungen
eines Zehnpfennigstückes: hierauf warf er dieses
Stück in den Schlitz des Automaten und das Gas
stand nun zu seiner Verfügung . Was die Eisscheibe
anlangt , so beeilte sich dieselbe, einmal in den
Münzautomaten geworfen, natürlich möglichst rasch,
zn zergehen und zn verdunsten und nicht die ge¬
ringste Spur zu hinterlassen, was auf eine Hinter¬
ziehung von Gas hätte hindeuten können.

* Die Frage der Ernährung des
Kopfarbeiters  gewinnt um so mehr an Be¬
deutung , ein ,e größerer Teil unseres Volkes
infolge der ganzen kulturellen Entwicklung ans 'Be¬
tätigung in geistiger Arbeit angewiesen ist. Sehr
beachtenswerte Winke bietet da die Schrift von
San .-Rat Dr . G . Stille , Eßbnch für Kopfarbeiter
(vor kurzem bereits in 4. Auflage erschienen).
Auch mit der wichtigen Frage der für Geistesarbeiter
passenden oder zu vermeidenden Getränke befaßt
sich das Buch. „Die Mehrzahl (der Männer)
— führt Dr . St . aus —< zieht die alkoholischen
Getränke loeit vor . Und doch sind sie, gerade für
Geistesarbeiter noch mehr als für andere, recht be¬
denklichi, . . . Gerade in den akademisch gebil¬
deten Kreisen sind die Trinksitten so eingewurzelt,
daß es auffällt , wenn jemanb keine Alkoholika ge¬
nießt . Er gilt als ein Sonderling , man nennt ihn
vielleicht hinter seinen! Rücken einen „schlappen
Kerl" : seine Abstinenz gilt fast als mannes¬
unwürdig , als weibisch . . . . Man glaubt fest,
daß nur das Uebermaß schadet, der mäßige Genuß
aber unschädlich oder sogar dem Körper dienlich
sei. Nur schade, daß noch niemand die Grenze
hat angeben können, bis wohin der Alkohol sicher
unschädlich ist. Zweifellos liegt sie bei verschiedenen
Personen , fe nach ihrer körperlichen Veranlagung,
verschieden hoch; ganz sicher aber durchweg weit
tiefer, als die allgemeine Annahme ist. Gerade
der mäßige, aber tägliche Genuß ist sehr bedenklich
und kann alle die schlimmen Gesundheitsstörungen
Hervorrufen, die wir sogleich aufzählen werden."
Dr . St . bespricht dann kurz die Schädigung der
Nieren , des Herzens und der Gefäße, der Leber,
die Häufigkeit von Gicht, Zuckerkrankheit und Hirn¬
hautentzündungen im Zusammenhang mit dem
Alkoholgennß, endlich die Herabsetzung der Geistes¬
gegenwart durch denselben. „Wer stets über die
größtncögliche geistige Leistungsfähigkeit verfügen
will , der muß sich reden Alkoholgenusses enthalten.
. . . . Die Gefahr , daß öie genannten Krank¬
heiten schon nach mäßigem Alkoholgebranch ein-
treten , ist für den Stnbensitzer mit seinem ohnehin
weniger widerstandsfähigen Körper größer als für
den körperlich Arbeitenden. Man kann ihm daher
nur den Rat geben, äußerst mäßig , lieber noch
völlig abstinent zu sein." (Das Buch ist erschienen
im Medizinischen Verlag Schweizer L Co., Berlin,
1.80 M .). , _ Dr . F

geschäftliche;.
* Die bekannte Firma Hugo M o s b l e ch,

Köln - Ehrenfeld,  welche vor kurzem auf ein
25jähriges Bestehen zurückblicken konnte, hat uns
eiil Exemplar ihres Jubiläums -Katalogcs zur Ver¬
fügung gestellt. Der Katalog enthält ein reichhal¬
tiges Sortiment in Mineralwasser -Apparaten ufiv.,
bereu Herstellung die Firma Mosblcch feit einem
Viertel -Jahrhundert als einzige Spezialität betreibt.
Man findet darin Anlagen von der kleinsten bis zn
der größten Tagesleistung für den Anfänger , wie für
den modernen Großbetrieb . Er bietet ein anschau¬
liches Bild für die glänzende Entwicklung, die der
Bau von Mineralwasser -Apparaten zu verzeichnen
hatte . In ivclch hervorragendem Maße die Firma
Mosblech an diesem Aufschwung beteiligt war , geht
am Besten daraus hervor , daß der erste Prospekt,
den die Firma vor 25 Jahren herausgab , nur
wenige Seiten , der jetzt vorliegende Jubiläums-
Katalog aber 134 Seiten aufwcist. Wie uns die
Firma mitteilt , wird der Katalog Interessenten
kostenlos zugcsandt. Eine französische, englische und
spanische Ausgabe befinden sich in Vorbereitung.

2ur Bekämpfung der Sdjunnüelftrmen.
Rat Hub Auskunft erteilt an Land des ihr vorliegenden Materials
die öenfralfleire zur ‘Bedämpfung der Schtviindelfirmen
in Lübeck durch Vermittlung de» ZentraworstandeS. ES wird gebeten,

einschlägigesMaterial cinzufchicke».

* Teure Kunde  n . Eine große Anzahl aus¬
ländischer sogelianliter Im - und Exportgeschäfte
schädigt fahraus , fahrein die deutschen Kanslente.
In gut geführter Korrespondenz, die keineswegs
einen schwindelhaften Eindruck macht, erbitten sic
von den Kanfleutcn Warenproben . Diese werden
ihnen bereitwillig zugcsandt. Nunmehr werden von
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den Schwindlern unter Benennung einiger Refe¬
renzen, die aber in Wirklichkeit ihre Hintermänner
sind, einige größere Warenbestellungen aufgegeben.
!Die gelieferten Waren werden so schnell Me mög¬
lich wieder zu Geld gemacht. Eine Zahlung an d«
Lieferanten unterbleibt . Ein strafrechtliches Ern-
schreiten verspricht meist schon wegen der Umständ¬
lichkeit des Verfahrens keinen Erfolg . Bei einem
zivilrechtlichen Verfahren laufen die Lieferanten
noch die Gefahr , die teuren Prozeßkosten und Ge¬
bühren obendrein zuzusehen. Die deutschen Kauf-
leute sollten bei einer Verbindung mit unbekannten
rausländischen Firmen stets die größte Vorsicht
walten lassen und nicht ohne weitere Prüfung den
aufgegebencn Referenzen trauen . — Mit vorstehen¬
den Ausführungen ist nun nicht gesagt, daß der¬
artige Warenschwindler nicht auch im Jnlande ihren
Sitz haben. Hier gibt es deren auch eine Menge,
denen gegenüber ebenfalls dringende Vorsicht ange¬
bracht erscheint.

* T r e u h a n d i n st i t n t e als Schwindel-
firmen.  In jüngster Zeit suchen verschiedene
Grundstücksvermittkungsschwindler durch einen
neuen Trick das unkundige Publikum zu betrügen.
Sie fügen ihrer Firma die Bezeichnung „Treu¬
handinstitut " oder „Treuhandgesellschaft" bei und
erwecken dadurch in dem Volke den irrigen Glauben,
als handele es sich bei ihrem Unternehmen um ein
besonders vertrauenswürdiges Geschäft, das im all¬
gemeinen Interesse begründet sei. In Wirklichkeit
betreiben sie ihr Geschäft in der gleichen Werse wre
die bekannten Grundstücksschwindler. Sie beschäf¬
tigen höchst zweifelhafte Personen als Vertreter,
die mit allen , auch unerlaubten Mitteln Grund¬
stücksverkäuferderart bearbeiten, daß sie ihnen einen
Verkaufs - und Jnsertionsauftrag für ein wertloses
Offertenblatt mit vielsagendem Namen erteilen . Die
Schwindler haben es nur auf die Erlangung der
hohen Jnscrtionsgebühren , die Reisenden nur auf
die unverhältnismäßig hohen Provisionen abge¬
sehen . Eine Vermittlertätigkeit wird nicht oder nur
in ganz geringem, zu den Vorschüssen in keinem
.Verhältnis stehenden Maße entwickelt. Derartige
Unternehmen sind nicht berechtigt, die Bezeichnung
„Treuhand " in ihrer Firma zu führen

aus den toftalvcccinen.
Idstein i. T.

Vor einiger Zeit hat Herr Oberkommissar
!Kr a tz- Wiesbaden im hiesigen Lokalgewerbeverein
einen Vortrag über „Die uassauische Lebensver¬
sicherung" gehalten und kürzlich sprach Herr Prof.
Schild - Idstein auf einem gut besuchten Vor¬
tragsabend über „Die technischen Fortbil¬
dungsschulen in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika " . Der Redner
führte aus , das Volk bleibe in der Industrie Sieger,
das die besten Waren liefere, die Qualität der
Waren sei jedoch von der Ausbildung der Ar¬
beitskräfte abhängig . Die Entwicklung der Industrie
spielt in der Volks- und Weltwirtschaft eine große
Rolle . Deutschland marschiert so ziemlich von allen
iJndustrie -Staaten an der Spitze ; er verdankt dies
zum großen Teil seinem technischen und gewerblichen
Schulwesen. Der Redner charakterisierte den Bil¬
dungsgang in den Vereinigten Staaten Nord¬
amerikas sehr genau . Alle Schüler , ob reich oder
arm , müssen zunächst die Volksschule besuchen. In
den Volksschulen sind Werkstätten eingerichtet. Die
technischen Hochschulen sind den Universitäten ange¬
gliedert . An der Spitze der Universität steht der
Präsident . Unter ihm arbeiten die Dekane. Ter
Aufsichtsrat wählt den Präsidenten der Universität,
dem eine große Machtvollkommenheit zusteht. Zwi¬
schen der akademischen Freiheit der deutschen Stu¬
denten und dem Leben der Studenten der Vereinig¬
ten Staaten wurde von dem Redner ein Vergleich
gezogen. Die persönliche Fühlungnahme zwischen
Professoren und Studierenden ist in den Vereinigten
Staaten ausgezeichnet. Ueberhaupt wird den
Studierenden das Leben an der Universität so
angenehm wie möglich gemacht. Die freie Zeit
ist dem Sport gewidmet. Die gering bemittelten
Studenten verdienen sich in den Ferien durch
alle möglichen Arbeiten Geld zum weiteren
Studium . Man hat in Amerika Achtung vor ;eder
nutzbringenden Arbeit und der Reiche sieht nicht mit
Geringschätzung auf seinen armen Kollegen herab.
Das Schulwesen der mittleren technischen Schulen
liegt in den Vereinigten Staaten noch sehr im
Argen . Unsere Mittelschulen finden daselbst große
Beachtung . An gelernten Facharbeitern fehlt es in
,Amerika. Qualitätsarbeiten können aber nur von
Qualitätsarbeitern hergestellt werden ; deshalb bil¬
det man jetzt dort die Arbeiter an besonderen Werk¬
schulen aus . Das enge Zusammentreffen von Schule
und Welkstätte ist auch hier maßgebend. Dk«s Bib¬

liothekswesen hat in den Vereinigten Staaten einen
großen Aufschwung genommen. Redner gebt hier¬
über ausführliche Erläuterungen . Auf diesem Ge¬
biete sind wir hinter den Amerikanern zurück, ẑm
allgemeinen zeigt es sich, daß der Amerikaner
bei der Erziehung des Nachwuchses großen Wert
auf die Charakterbildung legt . Es ist auch m
Deutschland nötig , daß der gebildete Teil der Be¬
völkerung das Standesbewußtsein etwas zurückstellt,
um darauf bedacht zu sein, daß der arme, aber be¬
gabte Mitmensch, wenn er bestrebt ist, in bessere
Stellungen aufzurücken, ein angenehmes Leben fin¬
det. — Der Vorsitzende, Herr DachdeckermeisterFr.
Barthel,  sprach im Namen der Versammlung
dem Vortragenden für seine interessanten Aus-
sührungen herzlichen Dank aus.

In der am 2. Mai abgehaltenen Haupt¬
versammlung  des hiesigen Gewerbevereins er¬
stattete der Vorsitzende, Herr DachdeckermeifterFr.
Barthel,  folgenden Bericht über das abgelaufene
Vereinslahr . Es wurden 7 Vorstandssitznngen und
2 Generalversammlungen abgehalten . Zwei Vor¬
träge fanden statt . Die Mitgliederzahl betrug am
Schlüsse des Vereinslahrs 92 gegenüber 91 rm
Vorjahr . In der Fortbildungsschule wurden <2
Schüler unterrichtet , und zwar von den Herren
Lehrer A ß m a n n , Heinz und Frank.  Der
Zeichenunterricht wurde von Herrn Baugewerk¬
schullehrer v. d. Wehl  in der Oberstufe und von
Herrn Malermeister Weierter  in der Unter¬
stufe gegeben. Letzterer erteilt auch den Vorberei¬
tungsunterricht . Im ganzen besuchten 72 Schüler
den Zeichenunterricht . Der Rechner, Herr Theodor
Link,  trug den Kassenbericht für das abgelaufene
Jahr vor . Dieser schließt mit einem kleinen Uebcr-
schusse ab. Die Ergänzungswahl des Vorstandes
ergab die Wiederwahl der ausscheidenden Herren
W. Grculing  und Prof . Leu.  Für die am 21.
und 22. Juni in Niederlahnstein stattfindende Ge¬
neralversammlung wurden die Herren Prof . Leu
und Lehrer Aßmann  delegiert und für deren
Stellvertreter die Herren Prof . Schild und
Schmiedcmeister L. M i che l bestimmt. Herr Lehrer
Aßmann berichtete über die Bibliothek, die jetzt
1174 Bände umfaßt . Im abgelaufenen Jahre wur¬
den 1400 Bücher ausgeliehen . Es wurden wieder
40 M . für die Bibliothek aus der Vereinskasse be¬
willigt.

Schwanheim a. M.
Am 11. Mai fand im Lokale „Zur schönen Aus¬

sicht" die diesjährige ordentliche Generalver¬
sammlung  statt . Anwesend waren 24 Mit¬
glieder. Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung
und gedachte zunächst des verstorbenen Vorstands¬
mitgliedes A. Emmelheinz . Es folgte der Bericht
über die Tätigkeit des Vereins im abgelaufenen
Jahre . In 11 Vorstandssitzungen und 2 General¬
versammlungen wurden die Bereinsangelegenheiten
erledigt . Auch wurde ein Vortrag über Zweck und
Ziele der Nassauischen Lebensversicherungs-Anstalt
durch Herrn Oberkommissar Kratz abgehalten . In
den Vorstand wurden die Herren Bauunternehmer
Peter Jos . Bender und Tapezierermeister Leonhard
Schlaud neu gewählt . Als Abgeordnete zur Gene¬
ralversammlung in Niederlahnstein wurden die
Herren Schlossermeister Joh . Jos . Kohaut und
Bildhauermeister Hans Belz gewählt . Der Schul¬
leiter Herr Rektor Hartmann berichtete eingehend
über die Fortbildungsschule und bemerkte nebenbei,
daß dieselbe vor einigen Tagen durch den Herrn
Fortbildungsschulinspektor geprüft wurde und daß
mit dem Erfolg der Schule man recht zufrieden sein
könnte. Die Versammlung verlief sehr anregend.

Bad Homburg v. d. H.
Der hiesige Gewerbe - Verein  hielt gestern

abend im „Schützenhof" eine Hauptversam m-
lung  ab , bei der zunächst dem Maler Heinrich
Kaucher  bei Malermeister Hch. Kofler  hier,
vom Vorsitzenden die Ehrenurkunde für sein 20jäh-
riges Verweilen auf derselben Dienststelle überreicht
wurde . Der Vorsitzende, Kaufmann Kahle,  gratu¬
lierte dem Geehrten und sprach die besten Wünsche
sür die Zukunft aus . Kaucher dankte für die
Ehrung und betonte, daß ihm die Ueberreichung
der Urkunde auch ein Beweis sei, daß sein Meister
mit ihm zufrieden ist. Dem aus der Mitte der Ver¬
sammlung geäußerten Wunsch, man möge Schritte
unternehmen , bäfji bei den Arbeiten für Bahnhofs-
usw.-Bauten die Glaser -, Schreiner - und Schlosser¬
arbeiten nicht mehr in einem Los vergeben wer¬
den, wurde entgegengehalten , daß eine dahin¬
gehende ministerielle Verfügung bereits besteht.
— Als Abgeordnete für die Generalver¬
sammlung in Nied erk ahn stein  wurden die
Herren Heim , Kammerhoff  und Jak . May,
als Ersatzmänner die Herren Sch enderbein,
Maatz und Hch. Kofler  gewählt . — Der Vor¬
stand teilte mit , daß er beschlossen hat , die Werk¬
bund-Ausstellung in Köln (Mai —August) zu be¬

uchen. Ettlinger  wünscht eine Eingabe an dre
Handelskammer um Gewährung eines Stipendiums
'ür den Verein zum Besuch der Gasausstellung ut
München . — Schlottncr  bedauert , daß bei der
Neuschaffung der Straßenpolizeiordnung sämtliche
Wünsche des Gewerbevereins und des Obst- und
Gartenbau -Vereins unberücksichtigt blieben, und
hofft, daß die vereinigten Ausschüsse der Stadtver¬
ordnetenversammlung sich der Sache annehmen.
L a n z ist der Ansicht, daß man bei Nichtberücksich¬
tigung der Wünsche sich zunächst an den Regie¬
rungspräsidenten und schließlich auch an das Mi¬
nisterium wenden solle. Zum Schluß kam noch eine
Reihe innere Vereinsangelegenheiten zur Sprache,
bet denen besonders auf die Schwierigkeiten hinge¬
wiesen wurde , mit d enen der Handwerker dadurch zu
kämpfen hat , daß er kein Geld für die geleistete Ar¬
beit hereinbekommt.

Limburg.
In den: Nahmen der diesjährigen Bcrcinsver-

anstaltungen belegt nun auch der Gcwerbeverein
seinen Platz und zwar hat er sich eine Stätte ausge¬
sucht, die in jüngster Zeit auf alt und jung ihre An¬
ziehungskraft ausübt , das Kinemato-
g r ap heut h eater.  Jedoch sollen die Besucher
diesmal nicht mit den üblichen Schauer - und Sen¬
sationsdramen bedacht werden. Zur Vorführung
gelangen hervorragende interessante Films , welche
von den Siemens - Schuckertwerken  in Sie¬
mensstadt bei Berlin für die Weltausstellung in
Turin aufgenommen und auch auf der Intern . Bau¬
fachausstellung in Leipzig im Tempel des Stahl-
werkvverbandes gezeigt wurden . Wo die Films ge¬
zeigt wurden , haben sie berechtigtes Staunen er¬
regt , daß man an solch gefährlichen Orten Kino¬
aufnahmen machen kann. An der techn. Hochschule
in Dresden wurden sie als wissenschaftlicheFilms
vor sämtlichen Professoren und dem Vertreter des
Kgl. Ministeriums gezeigt. Dabei sind dieselben
für weitere Kreise sehr spannend, da sie uns an dre
Stätten des lebhaftesten Schaffens unserer deutschen
Schwerindustrie und des Buchgewerbes führen . Der
Eintrittspreis ist ein sehr geringer . Nachmittags
von 5—7 Uhr ist eine Freivorstellung für dre
Schüler der gewerblichen Fortbildungsschule.

Hadamar.
In der am 1. April vorgenommenen Vorstands¬

wahl wurde nicht, wie in Nr .15 d. Bl . berichtet,
Herr Wagnermeister Johann Stähler , sondern Herr
Buchbindermeister Karl Fischer  als Beisitzer ge¬
wählt.

Dillenburg.
Der Gewerbcverein  hielt am 7. Mai im

„Hotel Neuhoff" seine erste Frühfahrsver-
s ammlung  ab , in welcher u . a. die Delegierten
für die Hauptversammlung in Niederlahnstein am
21 .—22 . Juni gewählt wurden . Bon der Stellung
von Anträgen zu di^ er Tagung sah man ab. Inter¬
essant und von großer Bedeutung für alle Hand-
ivterker und Gewerbetreibende waren die Mit¬
teilungen des Zentral -vorstandes über die im vorigen
Jahre neu eingerichtete technische Beratungsstelle,
die zur Kenntnis der Mitglieder gebracht wurde.

Aus Nassau
und den angrenzenden gebieten.
* Sicherung der Rechtebes Hypothe¬

kengläubigers ani Miet - oder Pacht¬
zins.  In Ausführung eines Beschlusses der vor¬
jährigen Generalversammlung des Gewerbevereins
für Nassau hatte der Zentralvorstand bei dem Bun¬
desrat und Reichstag eine Aenderung der Bestim¬
mungen der 88 1123 und 1124 des Bürgerlichen
Gesetzbuches dahingehend beantragt , daß die Ab¬
tretung , Verpfändung und Pfändung von Pacht¬
oder Mietzinsforderungen dem Hypothckargläu-
biger und Ersteher des betreffenden Grundstück''
gegcniiber unwirksam ist. Die Begründung der Ein¬
gabe war in Nr . 50 d. Bl . veröffentlicht worden.
Auf Antrag der Petitionskommission hat der Reich»
tag in seiner Plenarsitzung am 21. März beschlossen'
diese Eingabe mit noch 4 weiteren Petitionen m
der gleichen Angelegenheit dem Herrn Reichskanzler
als Material zu überweisen.

Dillenburg.
' Unsere Stadtverordneten hatten sich in ihr^
letzten Sitzung mit dem Beschluß des Mägistrn
betreffend Beitrag des Gewerbeverern-
für Reinigung , Heizung und BeleuM
t u n g der der gewerblichen und M ä d che n ko r
bildungsschule  im städt. Volksschulgeba'w
-überwiesenenbezw. Ende Juli 1914 zu übcrwml
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den Räume befaßt . Die Versammlung hatte bei der
Etatsberatung beschlossen, die im Etat eingesetzten 300
Mark ftir Reinigung , Heizung und Beleuchtung der
der Gewerbeschule und Mädchensortbildungsschule
Zu überlassenden Räume zu streichen. Der Magistrat
tst diesem Beschluß nicht beigetreten und hat be¬
schlossen, 200 Mark hierfür von der Verwaltung
betr. Schulen zu verlangen . Stadtv . Dr . Dönges
fragte nach den Gründen , die zu diesem Beschluß
geführt haben, woraus der Bürgermeister erwiderte,
daß der Magistrat in a »betracht des Zuschusses, der
bereits von der Stadt für diese Einrichtungen ge¬
leistet werde, und mit Rücksicht auf die zu erwarten¬
den Mehrausgaben für Reinigung usw. zu dem
Beschluß gelangt sei. Stadtv . Dr . Dönges bemerkte,
daß der Beschluß keine Ermäßigung , sondern eine
Erhöhung der Ausgaben für beide Schulen im Ver¬
gleich zu früher bedeute, wenn in Betracht gezogen
werde, daß der in Aussicht genommene Betrag erst
vom 1. August ab zur Erhebung gelangen solle.
Bisher seien von der Gewerbeschule nur 100 M . für
diesen Zweck pro Jahr aufgewendet worden. Beide,
Gewerbe- wie Mädchensortbildungsschule, schließen
im letzten Jahre mit einem beträchtlichen Defizit
ab, das bei crsterer 400 M ., bei letzterer 450 M.
rund beträgt . Das Defizit sei in der Hauptsache da¬
durch entstanden, daß in dem für den Staatszuschuß
die Unterlage gebenden Etat kein Pfennig für
Lokalmiete, Reinigung usw. eingesetzt werden könne,
da hierfür nach den bestehenden Bestimmungen die
Stadt aufzukommen habe. Im Hinblick aus andere
Gebiete ,des preußischen Staates seien die
nassauischen Städte viel günstiger ge¬
stellt,  da nur in Nassau der hohe Staatszuschuß
gewährt werde, während andere Städte ganz be¬
deutende Mehrlasten für die gewerblichen Fort-
bildungs - usw.-Schulen aufzubringeu hätten . Die
kleine Summe spiele im städtischen Etat gar keine
Rolle . Stadtv . Weidenbach  schloß sich diesen
Ausführungen an und wies daraus hin, daß die
Fortbildungsschule eine Einrichtung sei, die allen
Erwerbsständen zugute komme. Stadtv . Wepel
empfahl, für die auswärtigen Schülerin¬
nen  der Mädchensortbildungsschule das Schulgeld
Su erhöhen. Stadt . Schreiner  hielt es für eine
ausreichende Unterstützung, wenn die Stadt , der
Schule die Räume stelle und außerdem noch einen
erheblichen Zuschuß leiste. Stadtv .-Vorst . Noll
fragte : Wie sollen beide Schulen bestehen, wenn sie
jährlich ein Defizit machen? Die Auslösung wäre
die Folge . Stadtv . Dr . Dönges bemerkte noch, daß
es zu einer Auflösung nicht kommen iverdc, da die
entsprechenden Mittel eventl . durch Zwangs-
Etatisierung  erbracht werden könnten. Der
Antrag Dr . Dönges aus Ablehnung des Magistrats¬
beschlusses wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Güterrechtsregister.
Gütertrennung haben eingeführt die Eheleute

WerkmeisterHermann Schnepperin  Rabenscheid,
Schlosser Mathias Müller  in Sinn , Bank¬
beamter Carl Otto Glöckler  in Neuenhain , Joh.
August Gorgus  in Oberlahnstein , Schlosser Hch.
^ak . Schneider  in Griesheim a . M „ Hotelier
Herrn. Dietrich  in Langenschwalbach, Landwirt
Christian Griebling  in Ewighausen und Fisch¬
händler Friedrich Scheurich  in Wiesbaden.

Konkurse.
Das Konkursverfahren ist eröffnet worden : am

25. April über den Nachlaß des zuletzt in Gries¬
heim a. M . wohnhaft gewesenen Fabrikarbeiters
Philipp Gr -äff,  verstorben am 13. Januar 1909

in Frankfurta. M. (Konkursverwalter ist Rechts¬
anwalt Böcker in Höchst a. M .) ; am 21. April über
den Nachlaß des in Limburg wohnhaft gewesenen
Sensal Moritz Stern (Konkursverwalter ist Jnstiz-
rat Rat in Limburg ) : am 25. April über den
Nachlaß der am 1. Oktober 1912 in Katzeneln¬
bogen verstorbenen Ehefrau des Gastwirts Philipp
Hofmann (Konkursverwalter ist Prozeßagent
Echternach in Katzenelnbogen) ; und am 2. Mai über
das Vermögen des früheren Dachdeckermeistersnnd
jetzigen Flaschenbierhändlers Paul Adams  in
Selters (Konkursverwalter ist Prozeßagent Karl
Wüst in Selters ).

Konkursergebnisse.
In dem Konkurs über das Vermögen des Kauf¬

manns Wesseling  in Bad Ems betragen die For¬
derungen rund 146 000 M ., während der Bestand
der Masse 3829 M . beträgt . — In dem Konkurs
des Landwirts Philipp Bommersheim  sen . in
Kleinschwalbach beträgt die verfügbare Masse 5000
Mark zu berücksichtigensind Forderungen im Be¬
trage von 13 859 M.

vüchcrdcwrechungcn.
Di! nachstehend!» Werke befinde» sich in der Bercinsbibliothck und

können von Interessenten eingejchenwerden.
* Ein kurzgcfaßtes, übersichtlichesHandbuch über

„Kleinigkeiten zur Verbesserung des
Automobils"  vou Dipl .-Jng . Freiherrn von
Löw , das auch unseren Leserkreis interessieren
dürfte , ist in W. Kreidels Verlag  erschienen
und zum Preise von 1.60 M . zu beziehen. — Zahl¬
lose Neuerungen werden jährlich aus den Markt ge¬
bracht, über deren Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit
man geteilter Meinung sein kann : es dürfte daher
von zedcm Unkundigen nicht nur , sondern auch von
manchem Fachmann mit Freuden begrüßt werden,
wenn ihm in vorliegender Broschüre ein Weg¬
weiser an die Hand gegeben ist, der ihm in dem
Vielerlei der vorhandenen Detailausführungen eine
zweckmäßigeWahl ermöglicht. Der Verfasser kenn¬
zeichnet Inhalt nnd Bestimmung seines kleinen
Werkes im Vorwort dahin , daß es den Automo¬
bilisten aus einiges aufmerksam machen soll, das bei
der Anschaffung eines Automobils zu beachten ist,
und das leider noch oft von den Fabrikanten ver¬
nachlässigt wird . Es sind meist nur Kleinigkeiten,
aber wenn man auch nur kleine Verbesserungen vor¬
nimmt , so vervollkommnet man doch schließlich das
Ganze . Der Verfasser läßt sich, zumal bei Besprechung
der Karosserie, vou dem Gedanken leiten, daß der
Maschinenbau auch künstlerische Gesichtspunkte be¬
rücksichtigen soll, und weist nach, daß Zweck-
m ä ß r g ke i t und ästhetische Formgebung meistens
Hand in Hand gehen. Wir können die vorliegende
Schrift jedem Interessenten empfehlen.

Briefftaften.
Wir Bittüt unsrre Leser, sich nicht nur an der girâ estellnng
sondern auch an der Beantwortung der oorgelegtenf?rageu recht
rege zn beteiligen. Besonders wertvoll sind diejenigen Ant¬
worten, die aus eigener Erfahrung heraus erteilt werden.

Fragen.
L. M . Durch die Errichtung eines Neubaues,

vionseiten meines Nachbars , dessen Brandmauer
etwa 6 Meter über die Anliegende meines Hauses
und somit auch über die an derselben liegenden
Kamine geht, funktionieren letztere nicht mehr . Ich
erlaube mir daher die ergebenste Anfrage , tver ver¬

pflichtet ist, das Höherführen der Kamine, damit
dieselben wieder richtig ziehen, zu bezahlen ? Für
Angabe des Gesetzes und Paragraphen wäre ich sehr
dankbar, da solche Fälle sehr häufig Vorkommen.

X. W-  Ein Vater vermachte durch Testament an
die beiden ältestetr Kinder Haus , Hof und das dazu
gehörige Land . Sie hatten bei der Uebernahme den
jüngeren Geschwistern einen bestimmten Vcrmögcns-
anteit auszuzahlen . Durch das Testament erhielten
die beiden älteren Kinder ungefähr viermal so viel
Vermögen als die anderen . Ist nun die Hinter¬
bliebene Witwe verpflichtet, von denk noch vorhan¬
denen Gelde den beiden ältesten Kindern Pflichtteil
zu gewähren, oder kann sie durch letztwillige Ver¬
fügung das Geld den bei der ersten Teilung zu kurz
gekommenen jüngeren Geschwistern vermachen?

G . B . Ist aus Abruf zur Lieferung innerhalb
des Kalenderjahres , gekaufte Ware gleichmäßig aus
betr . Zeit verteilt , zu beziehen oder steht es dem
Käufer frei, dieselbe nach Belieben evtl , anr Schlüsse
des Jahres abzunehmen.

Antrvorten.
L. M . Sie sind im Irrtum . Es ist davon aus¬

zugehen, daß jeder über sein Eigentum hinaus
Verfüguugsrechte hat . Es kann daher im allge¬
meinen zeder beliebig hoch bauen, falls er sich nur
an die polizeilichen Vorschriften und die baupoli¬
zeiliche Genehmigung hält . Wenn Ihre Kamine
infolge des höheren Nachbarbaues nicht mehr ziehen,
müssen Sie auch die Kosten des Höherführens der
Kamine tragen.

T. D. Falls das vorhandene Geld der Witive
allein gehört, kann sie durch Testament frei darüber
verfügen, den Pflichtteil muß sie jedoch den älteren
Kindern belassen. Der Umstand, daß letztere durch
das Testament des Vaters vor den jüngeren Kindern
bevorzugt sind, ändert nichts an ihrem Pflichttcils-
recht an dem mütterlichen Vermögen.

G . B . Wenn nicht ausdrücklich die gekaufte Ware
„in Raten " innerhalb des Kalenderjahres auf Abruf
zu liefern war , oder dies nicht aus anderen Um¬
ständen oder einem etwa in der betreffenden
Warengattung bestehenden Handelsgebrauch zu fol¬
gern ist, dürfte es dem Käufer freistehen, die Ware
erst am Schluß des Jahres abzurufen.

ftandiDerftsfeamnier wiczvaäcn.
Bekanntmachung

betreffend Ausstellungsverz erchnrs.
Bei der großen Zahl der im Laufe des Jahres

im In - und Ausland stattfindenden Ausstellungen,
hat die ständige Ausstellungskon'.mission für die
deutsche Industrie zu Berlin , vielfachen Wünschen
entsprechend, nunmehr ein allgemeines Ausstcl-
lungsverzeichnis  aufgesteltt und zwar nach
dem Stande von Ende März  1914,
Dieses Verzeichnis ist u. a. bei der Unterzeichneten
Handwerkskammer niedergelcgt. Die Einsicht ist
daselbst jedem Interessenten während der Dienst¬
stunden gestattet. Das Verzeichnis enthält sämtliche
bis Ende März 1914 bekannt gewordenen ge¬
werblichen Ausstellungen des In - und Auslandes.

Wiesbaden  den 28. April 1914.
Die Handwerkskammer:

I . R . ;
Der Vorsitzende: Der Syndikus:
A d o l f I u n g. S chr o ed e r.

1 Schnatz,DiezL
Fabrikation von Sprossen -,
Bock -, Küchen -, Rohr - und

Leder- Stühlen
in allen Holz- und Stilarten.

Speziali tat:
Sprossen - Stühle
m. massiv gebog.Sitzrahmen.

Stets großes Lager.
Probedutzend per Nachnahme.

Katalog gratis und franko.

Stumpfs
Refom-Schiebesechk

mit und ohne Gewichts¬
ausgleich

Waguer 'sche

fertigt als Spezialität
DarmMdter

Fenfterfabrik
Wilh. Werner
Gegr. 1873 Telefon 1251

Wiesbaden
Sch uleasse 6 Hermann

Sache Wiederverkäufer an allen Plätzen.
Gewähre höchste Babattsätze, — Tel. 6591.

Zeman twarenfabrikCtiiistlun StranckSSahn,
Sprendlingen , Rheinhessen.

T~\ . Pfosten ,Röhren ,Krippen,Zaun-
KetOn - Wingerts , Zementleichtsteine,■*“*yiruu KeherlagersteiüejZeinentüielea

»Wen
gug -Ialousien , Roll-Ialousien
Rollschutzwände, Eurlwickler
Reparaturen prompt und billigst.

Jean Freber»Mainz 3
Frauenlobstr . 71 Telephon 2072 )

tmttcldeutrcbe CransportgeräW - u . ljebe ; eugtat >rlli eu. fengel'

bei fratihfurta. in., Maiustr. 2. —Tel. Amt Höchst 31,



Seile )5i Iiaftauifflies Sewerdevlatt Nummer i-
Vcrdingungstermin für die äußere « Verputz

arbeiten für den Neubau des Museums — Los
1—3 — ist Samstag , de « 23 . Mai 1814 , vorm,
9 Uhr . Die Angehotsunterlagen werden Friedrich-
straffe 19 , Zimmer 15 , für 50 Pfg . abgegeben.

Städtisches Hochbauamt Wiesbaden.

Neubau eines Schweinestallcs nebst Schlacht¬
haus und Geräteschuppen auf dem Oekonomie-
hof sWachholderhofj der Laudes -Heil - u. Pflege¬

anstalt Eichberg.
Verdingung.

Die Ausführung der Dachdeckcrarbeite » ist
in einem oder in zwei Losen zu vergeben . Die
Zeichnungen liegen während der Bürostunden
im Laudeshaus , Zimmer 68, zur Einsicht auf , wo¬
selbst auch Angebotsformulare zum Betrage von
60 H , solange der Vorrat reicht , erhältlich sind.
Angebote sind verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis Mittwoch , den 27.
d. Mts ., vorm. 11 Nhr, an den linterzeichncten,
Laudcshaus , Zimmer Nr . 67, einzureichen , wo¬
selbst die Oeffuung der Angebote in Gegenwart
der erschienenen Bieter stattfiuöct . Zuschlags¬
frist : 30 Tage.

Wiesbaden,  12 . Mai 1914.
Der Lanüesbaumeister : Müller.

Neubau eines Schweinestalles nebst Schlacht¬
haus und Geräteschuppen ans dem Oekonomie-
hos sWachholderhofs der Landcs -Hcil - n. Pflege¬

anstalt Eichberg.

Verdingung.
Die Ausführung der Zimmerarbeiten ist

in einem oder in zwei Losen zu vergeben . Die
Zeichnungen liegen während der Bürostunöen
im Lanöeshaus , Zimmer 58, zur Einsicht auf , wo¬
selbst auch Angebotsfvrmulare zum Betrage von
60 dt,  solange der Vorrat reicht , erhältlich sind.
Angebote sind verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis Samstag , den 23.
d. Mts ., vorm . 11 Uhr, an den Unterzeichneten,
Landeshaus , Zimmer Nr . 67, einzureicheu , wo¬
selbst die Oeffuung der Angebote in Gegenwart
der erschienenen Bieter stattfinöet . Zuschlags¬
frist : 30 Tage.

Wiesbaden,  12 . Mai 1914.
Der Landesbaumcister : Müller.

Feststehende und fahrbare

Motore
für Benzin , Benzol und dergleichen,

einfache, kräftige Konstruktion
liefert billig der

Mv-NOMe Wtenverein
Ludwigshütte

1 Rheinisches

Technikum Bingen
Maschinenbau,Elektro- 1
technik, Automobilbau[

Brückenbau.
Direktion: Prof. Ho ej

SägChauffeurkurse . B

lßpem5,nit mobemmiMafchin .eiliger.

Parkettfabrik Langenar gen,
nebst Wohnhaus und Garten,

Konkurrenz

Franz wen Söhne UM:

ä Gegründet 1853.
“ • / Telephon Nr . 1.

Alle Arten
Riemen-u.Parkettböden

Spezialität:
Feinste Tafelparketts.

Durch und durch gedunkelte Eichen¬
hölzer. — Parkett mit Nut und Feder
in Asphalt nach Patent „Theissing»
für Baden , Württemberg , Elsaß und
Rheinpfalz . — Mit Harzöl impräg,

vierte Buchenriemen.

aller Art,
als Spezialität : Bau - u. !
Maschinenguß u. Modell
und Schablone , in bester
Ausführung , roh und
bearbeitet, liefert billigst |

Eisengießerei

Mur U
Limburg/L.

Schlosserei, Mechanische Werkftiitte ti. UenWriiktion
empfehlen sich im

Unkpoitg «« von schmicdeisernenFachwänden, Ständern,
Dachbindern , Veranden , Erkern , Markisen¬

konstruktionen jeder Art . Auf Wunsch werden Zeichnungen
sowie statische Berechnungen bereitwilligst angefertigt.
Zugleich empfehlen wir uns in vorkom-
wenden Fällen im autogenischei

WümeriiWschMke
Lafetten

baut gegen Feuer u. Einbruch
H  Sieferle
RaTrenfchranltfabrih

Cahrin Baden . Preislis te frei

Schlosserei
Installation

Schlosser gesucht , der in
2—3 Jahr , das Geschäft über¬
nehmen will . (Stadt a. Rhein)
Anfragen besorgt der Be .lag
dieses Blattes.

Guterhaltcne , comb.

5rä§maschine
mit Kreissäge und Bohr¬
maschine billig abzugebe».
Offerten unter 3 14 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ainsralvasesr -AxxLraio.
anerk .erstkl.
Fabr. Komp.
Elnricht .u.a.
Zubeh . Ford.
SieKatalogd.

• Spezialfabr.
Wlosblech

fKöln -E 591
Abt. 1: Ma-

Jschinenfabr.Abr.2Frucht-
saftpress . u.

Essenzenfabrik mit Dampfbetrieb
Export nach allen Ländern . Lieber
5 J‘)ü App . , ,Moeblecb u i. Betrieb

Püire tot
WiesbadenWiesbaden

Gneisenaustrasse 15.

W. Mails in Solingen|
Türen -Fabrik.
Lager in Zimniertüren

Futter und Belleiduugeu
in jeder Holz- und Stil -Art.
Sperrholz -Türen und

-Platten.
Vertreter ! Fr . Albert,!
Pfaffendorf -Koblenz .Rh.
Telephon t8SS :: Eimcrltr . 'elephon 1838 :: Emicrstr . ist ^

Kataloge gratis.

ollMen1
II in Holz und Eisen
“* gug -Ialousien,

Roll -Iaiousien , Roll¬
schutzwände » Gurt-
wickler liefert billigst

Gabriel JL Serster
Mainz :: Telefon 368

Mtgrbaiilliliiüe
noch ileu, Benzinmotor 6 ? S
fahrbar m. Riemenscheibe, m.
Schwenkkran , 50 Mlr . oerz.
Drahtseil , Haken und Ketten
billig zu verkaufen.

Heine, Leelgen
Soniicnberg -Wieöbaden

tzansa-Lmsleum
beivährtes Fabrikat.
Muster durch und dmch

Bert re tung:
N . Marx » f

Biebrich a . Rh.
Telephon No . 34.

Prima

inner
in Gebinden und Flaschen

empfiehlt
Wilhelm Basting

Küfermeistcr
Mittelheim im Rheiugau.
Reelle u. billige Bezugsquelle.

Preisliste gratis.
Glänzende Anerkennungen.

CbaaffearsGlmleI
| Bingen a . Rh.

unt . direkt . Staats-
| aufsicht . Eintritt |
j tägl . Stell .-Nachw.

Prospekt frei.

frech nikum]
. . . ittweii

Direktor: Professor Holzt.
. Höheres techn . Institut
I f . Elektro -u .M »schinentechnik.

Sonderabteilungen tär Ingenieure,
" Techniker und Werkmeister. !■

u. Maachinen-Laboratorien. |Lehrfabrikwerkatätten.
| Aettcate u . besuchteste A

JflProgr.ctc.gratiaS
'. Sekretariat. |

Deutsche Fachschule
Rosswein i;5
• Gegr.189V.

EisenkonstruklionBau*.
Kunst-u.Möschinen-
scMosserei.Theorie -u.
Praxis.Srudienplan frei.

Mtlt Sk.

Motiprenfabrik I
.DflRMSTflDT r 1

.. jk  rxrw

6as-u.Benzin
Motore
Sauggas

Motor -Anlagen
Selbstfahrende
Band -Sägen

Kostenanschläge u. In-
genieurbes . kostenfrei.

stelle man her aus

itrapazoid
Leicht , sauber , geschmeidig
wie Kautschuk . Prospekt

l *r. 450p und Muster
postfrei und umsonst.

A. W. Andernach
Beuel a . Rh.

S. m. b. H
Oberlahnstein

liefert
nach eigenen und fremden

CT1 ÖU U Modellen , roh und bearbeitet,
Zahnräder und Riemen¬

scheiben, auch auf Formmaschincn ge¬
arbeitet , Lehmgnft , Oitfj zu Feue-
rnngsanlagen . — Ferner Krane,
Warenaufzüge (Umban von solchen
nach den ncnesten gesetzlichen Bestim¬
mungen), Winden , Flaschenchze,
Banmaschinen rc., Transmissionen
und maschinelle Anlagen aller Art.

gebaut, mit leicht verstellbaren

Niederlage Rossel & Co. Nachf.
Gustav Iatel , Wiesbaden

Lahnstrasse 18

^ , , , o Riestern , auch für bergige Gegend passend.
Derselbe mit Iätevorrichtung mit nach ollen Seiten
verstellbaren Scharen . Dersclb ^ mit Evntevorrich-
lung ist das denkbar praktischste Ackergerät der Gegen¬
wart . Ohne jedes Handwerkszeug mit ein paar Hand¬
griffen auswechsel ar , wird als Spezialität einzeln, sowie

kompinicrt geliefert von

h.rr.heim, Niederscheld(Mtfrii.)
COBll

am
Rhein- - - wm. | ^ftvnaointuöi * i ) erifiJau  lu klHHN Ituo ***

unterirdisch bestvorgerichtete , leistungsfähigste Grube des CauberReviers,
elBktr . LetriBb , bedeutende Produktion — Grösse des GrubenEeldes 4370090qm
— liefert Cauber Schiefer — preisgekrönt Düsseldorf 1902 — in vorzüg'
nenster Qualität u. Sortierung roh, behauen und in geschnittenen Schablonen
SSESa2HK33 E3Bnna KSEan - -

ohne « onnurrenz am
Platze (2000 Einw .) wegen
Sterbef . zu verk. od. zu verm.
W. Steyer Wwe, Nelihrim.

m re .
Hrtv» Ĉ orm W /t n rfi 1 fR 11t 9^ 1P&firth -Pn
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